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3lm ö'eöenta an nnfere Ocrftorbcneit

Seit Erscheinen der letztjährigen Jahresmappe hat Schnitter Tod
wieder reichlich Ernte gehalten, mandi geachtetes Glied der Bürgerschalt

ist ans Familie, Beruf und öffentlicher Wirksamkeit ins Reich
derSchatten abberufen worden. Nachstehend mögen einige, sich
besonderer Wertschätzung erfreuende Persönlichkeiten unserer Stadt
in Wort unci Bild dem Gedenken der Nadiwelt übermittelt werden.

Am 24. November 1934 entschlief im 70. Altersjahr Alt-Reallehrer
Johann Büchel. Der Verstorbene war während dreißig Jahren
als Lehrer für Geographie, Deutsch und Geschichte erfolgreich an
der Städtischen Knabenrealschule Bürgli tätig. Vor seiner hiesigen
Lehrtätigkeit wirkte Büchel an den Realschulen in Goßau und
St. Peterzell. Er galt in den Geographie- und Geologiefächern als
hervorragende Lehrkraft unci war Verfasser einer Abhandlung
über den Geographieunterricht. Gründliches Wissen und Temperament

im Vortrag zeichneten ihn aus. Nach 44jähriger Lehrtätigkeit
trat J. Büchel 1928 in den Ruhestand.

Im hohen Alter von 76 Jahren starb nadi längerer Krankheit am
11. Dezember 1934 Rechtsanwalt Anton Härtsch in St.Georgen.
Mit ihm ist ein angesehener Veteran der staclt-st. gallischen
freisinnigen Bürgerschaft, der Zeit seines Lebens an den öffentlichen
Angelegenheiten der Gemeinde und des Staates regen Anteil
genommen hat, aus dem Kreise der Lebenden geschieden. Der
Verstorbene war von nie ermüdender Freude an der Arbeit, von
vornehmem, leutseligem Charakter und aufrichtiger
Liebenswürdigkeit. Seinen Eigenen war er ein vorbildlich besorgter
Familienvater, seinen vielen Freunden ein geschätzter Ratgeber
und von treuer Anhänglichkeit.

Nach langer Krankheit starb am 14. Dezember 1934 im 71. Altersjahre

Alt-Reallehrer Johann Otto Zillig. Mit ihm ist ein
erfolgreicher Lehrer und eine geachtete Persönlichkeit abberufen
worden. Nach abgeschlossenen Studien im französischen sowie
englisdien Sprachgebiet amtete er kurze Zeit als Reallehrer in
Goßau und wurde 1891 als Sprachlehrer an die städtisdie Mäd-
chenrealschule gewählt, an der er während fast vier Dezennien
eine ersprießliche Tätigkeit entfaltete. Streng gegen sidi selbst,
verlangte er audi von seinen Schülerinnen Leistungen und ernste
Arbeit. Während 25 Jahren versah er neben seiner Lehrtätigkeit

an der Mädchenrealschule das Amt des Vorstehers an der
Töchter-Fortbildungsschule, an der er auch den Unterricht an
fremdsprachige Schülerinnen erteilte. Die Entwicklung dieses
Schulzweiges aus bescheidenen Anfängen zur heutigen Bedeutung
ist mit das Werk des Verstorbenen. Sdion lange vor seiner
Pensionierung und seither widmete Zillig seine Kraft dem Mädchenasyl

Wienerberg, uneigennützig als Lehrer sowohl wie mit
Unterstützung seiner Gattin als selbstloser Helfer und Berater, den
Insassen als gütiger Vater zur Seite stehend. Einen großen Teil

seines Lebens widmete der Verstorbene der diristkatholisdien
Gemeinde St. Gallen. Über vier Jahrzehnte lang gehörte er ihrem
Kirchenverwaltungsrate an und ein volles ViertelJahrhundert
stand er als Präsident an seiner Spitze. Als Mitglied des Synodalrates

der christkatholischen Kirdie der Schweiz stand er dem
widitigen Departement des Vortragswesens vor. An derTrauerfeier
in der Christuskirdie fand das segensreiche Wirken des
Heimgegangenen in Familie, Schule und Kirdie freudige Anerkennung.

Mit Emil Schildknecht-Tobler, Inhaber des gleichnamigen
Versicherungs- und Speditionsgeschäftes an der Geltenwilenstraße,
ist am 25. Dezember 1934 im 71. Altersjahre ein tüchtiger
Kaufmann, der seinem Geschäft einen guten Namen gegeben hat, von
uns geschieden. Seinen W ohnsitz hatte er im „Bild" an der oberen
Gerhalde. Dem Nachruf eines Nachbars entnehmen wir die nadi-
stehenden Zeilen: „Idi habe ihn gut gekannt, den Mann mit den
hellen und klaren Augen, mit dem Kennerblick, wenn es galt, im
Haus, im Hof und im Gesdiäft die gerade Linie zu finden. Da
kam die Christnacht. Es ging etwas durch den Tannenwald, den
er so sehr geliebt hat. Es war der TocI. Er pochte an die Tore und
als niemand ihm Einlaß gewähren wollte, schlich er durch die
Spalten wie ein Dieb in der Nadit, und stahl das Leben eines
Mannes, der viel gesdiafft und viel gewerkt hatte. Arbeit ging
diesem Manne über alles. Und wenn er daneben sein Vergnügen
suchte, dann fand er es in der Natur. Die knorrige Eiche, die hinter
seinem Hause steht, und die Brombcerranken, die sidi dem Gartengitter

hinwinden, erzählen von einem guten Mann, den die Erde
getragen, und den audi seine Nadibarn zu sdiätzen wußten und
den sie vermissen werden."

Am letzten Tag des alten Jahres starb in St. Gallen im Alter von
78 Jahren Alt-Dekan Oskar Steger, früher evangelischer Pfarrer
in Rheinedi. Seit 18 Jahren lebte er im Ruhestand. Er gehörte
bis vor wenigen Jahren dem st. gallischen Erziehungsrate an und
präsidierte bis zu seinem Tode die st. gallische Stiftung „Für das
Alter". Er hat es mit seiner Berufstreue und in seiner pfarramt-
lidien Arbeit zu jeder Zeit peinlidi genau genommen. Die Treue
in der Arbeit betätigte er auf allen Gebieten seiner Wirksamkeit,
in der Sdiule, in der Leitung gemeinnütziger Vereine und ganz
besonders in der Stiftung „Für das Alter". Um dieser Arbeitstreue
willen war er denn auch ein vielgesegneter Mann. Er hat nicht
umsonst gewirkt, die Früchte seiner Arbeit sind aufgegangen, ihm
zur stillen Freude und vielen zum Segen. Im weitern hat er seine
Anhänglichkeit an den Tag gelegt in seiner Familie und seiner
weitern Bekanntsdiaft. Steger war ein treuer Mann in seinem
Glauben, in seiner religiösen Überzeugung. Im Sinne des freien
Christentums hat er im Religiös-liberalen Verein und im
Protestantisch-kirchlichen Hilfsverein des Kantons St. Gallen seine
Überzeugung vertreten. In beiden Kommissionen hat er je und je durch
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8eit Krscbeinen der let/tläbrigsn laliresiiiasisie bat 8clrnitterVod
vieder reicblicb Krnte gelialten, iiiiniclc geaclrtetes Dlied der Kürger-
scbail ist aus Kamilie, kerul und öllentlicber Wirksamkeit ins keicb
der8cbatten abberufen voiclen. lVacbstebend mögen einige, sick be-
sondsrsiWertsdtättinng erfreuendeKersönlickkeiten ccnserer8tadt
in Wort nnd kild clem Dedenken der lVacbvelt übermittelt verdsn.

Vin 24, November IYZ4 entscbliel im 7V> /cltersZabr V!t-l!<-al!c-ln-c-r
.i 0 b a n n Knebel. Der Verstorbene vor väbrend dreikig labrsn
als bebrer lür Deograpbis, Dentscb nnd Dcscbicbte erlolgreicb an
der 8tädtisclren Knabenrealsdrule kürgli tätig. Vor seiner bissigen
bebrtätigkeit virkte kücbsl an den llealscbulen in (lokan nncl
8t. Keter/ell. I r galt in den Deograpbie- nncl (lsologieläcbern als
bervorragends bebrkrall nncl var Verlasser einer /(bliandlung
über den (leograpbieunterricbt. (lründlidres Wissen tind l emps-
l ament im Vortrag xeicbneten ibn ans. tKacb 44läbrigerbebrtätig-
keit tratl. Lücbel 1928 in den kukestand.

Im boben /Kiter von 26 .labrsn starb nadr längerer Krankbeit am
11. De/ember 193-1 kedttsanvalt /(nton blärtscb in 8t.Deoigen.
Wit ibm ist ein angesebener Veteran der stadt-st. galliscben bei-
sinnigen Lüi-gersdtall, der /eil seines bsbens an den öllentlicltsn
/Vngelegenbeitsn der (lemeinds nnd des 8taates regen Anteil
genommen bat, ans dem Kreise der bebenden gescbieden. Der
Verstorbene var von nie ermüdender breeds an der Arbeit, von
vornebmem, leutseligem (lbarakter nnd anlricbtigsi- biebens-
vnrdigkeit. 8einen Kigenen rear er ein vorbildlicb besorgter
bamilienvatsr, seinen vielen breundsn ein gescbät^ter katgebsr
tind von treuer Wnbänglicbkeit.

Xaib langer Krankbeit starb am 11. December 1931 im 71. Alters-
jabre /Klt-Ksallebrer lobann Otto /illig. Wit ibm ist ein
erkolgreicber bebrer und eins geacbtete Kersönlickkeit abberufen
vorden. lKacb sbgescklosssnen 8tudien im lran^äsiscben sovis
englisclren 8pracbgebiet amtets er Icnr?e Zeit als Ibsallebrer in
(ZolZau und vurde 1891 als 8pracblebrsr an die städtislbs Wäd-
drenrealscbuls gsväblt, an der er välnend last vier Dezennien
eine ersprisLlicbe Vätigksit entfaltete. 8treng gegen sidt selbst,
verlangte er ancb von seinen 8drülerinnen beistlingen nnd ernste
Arbeit. ^Väbrend 23 dabren versab er neben seiner bekrtätig-
keit an der Wädcbenrsalscbnls das V mt des Vorstebers an der
Vöcbter-Kortbildungsscbule, an der er ancb den binterricbt an
lrsmdspracbigs 8cbülerinnen erteilte. Die Kntvieklnng dieses
8ciinl/veiges aus bescbeidsnsn Anlangen xur beutigsn kedeutnng
ist mit das Werk des Verstorbenen. 8dron lange vor seiner Ken-
sionierung und seitbsr vidmets /illig seine Krall dem Wädcben-
as^'l V ienerbsrg, uneigennützig als bebrer sovobl vis mit bnter-
Stützung seiner Dsttin als selbstloser Deller nnd keratsr, den
Insassen als gütiger Vater ?nr 8eits stebend. binen groben Veil

seines bebsns vidmete der Verstorbene der cbristkatboliscben
(lemeinds 8t. (lallen, bber vier labr/ebnte lang geborte er ibrem
Kirclienvervaltungsrate an und ein volles Vierteljalirlnindert
stand er als Präsident an seiner 8pit?e. /VIs Wiiglied des 8) nodal-
rates der cbristkatboliscben Kirdie der 8cbvei^ stand er dem
vicbtigen Departement des Vortragsvesens vor. V n cler Vranerleier
in der (bristuskircbe land das ssgensreicks Wirken des blsim-
gegangenen in bamilie, 8cbnle und Kircke lretidigs Anerkennung.

Wit It.mil 8ebildkneebt-Vobler, Inbaber des gleicknamigen
Versicliernngs- und 8peditionsgssdtästes an der (lsltenvilenstrake,
ist am 2Z. December 1y3l im 71. /VItersjabrs sin tücbtiger Kauf-
mann, der seinem (lescbält einen guten blamsn gegeben bat, von
uns gescbieden. 8einen Woknsit^ batte er im „bild" an der oberen
(lerbalde. Dem IXacbrnl eines iXiaclibars entnebmsn vir die naclr-
siebenden /eilen: „ldr babe ibn gut gekannt, den Wann mit den
bellen nnd klaren Vngen, mit dem Kennerblidc, venn es galt, im
blans, im Dol nnd im (lescbält die gerade binis /n linden. Da
kam die (bristnacbt. Ks ging etvas dnrcb den Vannenvald, den
er so sebr geliebt bat. bs var der l oci, l.r pocbte an die l ore nnd
als niemand ibm binlab geväbren vollte, scblicb er dnrcb die
8palten vie ein Dieb in der blacbt, nnd stabl das beben eines
tVlannss, der viel gescbalkt und viel geverkt batte. /Weit ging
diesem Wanne über alles, lud venn er daneben sein Vergnügen
sncbts, dann land er es in dsr blatur. Die knorrige bicbe, die binter
seinem Dause stebt, und die krombeerranksn, die sicb dem (larten-
gitter binvinden, eiväblen von einem guten Wann, den clie brde
getragen, nnd den aucb seine iXadtbarn /u sdcätxen vnbten und
den sie vermissen verden."

/Xm letxtsn Vag des alten labres starb in 8t. (lallen im /(Iter von
78.labren /(It-Dskan Dskar 8tsgsr, lrübsr evangeliscber klarrer
in lìbeineà. 8eit 18 .labren lebte er im llubsstand. Kr geborte
bis vor venigsn labren dem st. galliscben KrDsbnngsrate an und
präsidierte bis /ai seinem Vode die st. galliscbe 8tiltnng „Kür das
/VIter". Kr bat es mit seiner kerulstreue nnd in seiner pkarramt-
lidien /Weit ?:n lsder Zeit peinlidi genau genommen. Die Vrene
in der /Weit betätigte er aul allen (lebieten seiner Wirksamkeit,
in der 8cbnls, in der beitung gemeinnüiDger Vereine nnd ganz:
besonders in der8tillnng „Kür das /VIter". blm dieser /Vrbeitstrens
villen var er denn aucb sin vislgesegneter Wann. Kr bat nicbt
umsonst gevirkt, die Krücbte ssiner /Arbeit sind aulgegangen, ibm
/air stillen l reude rind vielen ?:um 8egen. Im veitern bat er seine
/Vnbänglicbkeit an den Vag gelegt in seiner Kamilie nnd seiner
veitern kekanntscbalb 8teger var ein treuer Wann in seinem
(llauben, in seiner religiösen bbee/eugung. Im 8inne des freien
(Ikristentums bat er im lleligios-liberalen Verein nnd im Kröte-
stantiscb-kircblicben Dillsverein des Kantons 8t. (lallen seine Ober-
Zeugung vertreten. In beiden Kommissionen bat er je nnd je dnrcb
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Oskar Steger Dr. ph.il. Traugott Schieß Prof. Dr. Karl Nef-Lavater Victor Schuster

sein feine und doch kluge Art manchen Gegensatz zu überbrücken
und zu versöhnen verstanden. Unvergängliche Verdienste hat sich

der Heimgegangene um die Altersfürsorge zu Stadt und Land erworben.

Seit der Gründung derStiftung „Für das Alter"im Jahre 1919 war
Dekan Steger Präsident der kantonal-st. gallischen Organisation.
Er widmete der Stiftung seine ganze Zeit und war mehr oder
weniger jeden Taginderen Dienst, ohne die geringste Entschädigung
zu beanspruchen. Diese beispiellos hohe Aulfassung des Präsidialamtes

war nur deshalb möglich, weil Dekan Steger ein Mann war,
dem die Fürsorge an den bedürftigen Alten als die gegebene
Fortsetzung seines ehemaligen Berufes erschien. Es ging kein
Unterstützungsgesudi aus dem stillen Arbeitszimmer des edlen
Mannes, ohne daß es gründlich geprüft und mit inniger Anteilnahme

am Schicksal des Angemeldeten behandelt worden wäre.
In allem, was der Heimgegangene im Dienste der Stiftung „Für das
Alter" gewirkt hat, äußert sich wirkliches Tatchristentum. Selbst
in hohem Alter stehend, nannte er die Alten, denen er seinen
Lebensabend gewidmet hat, seine Brüder und Schwestern.

Mit Dr. med. Robert Julius Jenny ist ein berufs- und pflidit-
getreuer Arzt, im wahrsten Sinne eine Arztpersönlichkeit von uns
gegangen. Er starb in seinem 75. Lebensjahre am 25. Januar in
St.Gallen, eine fünfzehnjährige Leidenszeit, Tage der Duldung
und der Trübsal, waren seiner Erlösung vorausgegangen. Früh
sdion mußte Jenny seiner zarten Gesundheit Sorge tragen und
auf vieles, der Jugend Zukommende resigniert verzichten. Mit
großer Energie und allen körperlichen Hemmungen zum Trotz
bereitete er sich auf den erwählten ärztlichen Beruf vor. Seinen
Studien lag er an den Universitäten in Leipzig, Zürich und Straßburg

ob, sodann in Basel, wo er 1885 das Staatsexamen bestand.
Als Assistenzarzt Dr. Kappelers wirkte er zu seiner weiteren be-
ruflidien Ausbildung am thurgauischen Kantonsspital in Münster-
lingen, ferner in Dresden und an der Charité in Berlin. Seine
Praxis für innere Medizin und als Kinderarzt eröffnete er 1888

in St. Gallen. Hier erwarb er sich bald das Vertrauen seiner
Mitbürger. Seine Krankenbesuche
waren den leidenden Patienten
Freude und Erquickung. Vielen
Kindern der Stadt war er der
geliebte „Onkel Doktor" Hingebende

Arbeit leistete er als Flaus-
arzt im städtischen Waisenhaus
auf Girtannersberg von 1897 bis
1921. So weit es seine schwadien
Kräfte erlaubten, diente er
zeitweise in öffentlichen Ämtern, so
als Physikatsadjunkt und in der
Gesundheitskommission; von 1894
bis 1900 und 1912 bis 1922 war
er Mitglied des Bürgerrates, wo er
sich besonders in der Waisenhaus-,

in der Bibliothek- und in
der Museums - Kommission mit
Verständnis betätigte. Bei der
Gründung des St. Galler Säuglings¬

heims im Jahre 1909 hat Dr. Jenny, der tüchtige, angesehene
Kinderarzt unserer Stadt, seine reiche Erfahrung und seine Hilfe
den Initianten freudig zur Verfügung gestellt. Uneigennützige
Hilfsbereitschaft war eine seiner vornehmsten Charaktereigenschaften.

Jahrelanges sdiweres Leiden zwangen ihn zur vorzeitigen
Aufgabe seines geliebten Berufes.

Im Alter von 71 Jahren starb am 9. Februar Dr. phil. Traugott
Schieß, Alt-Stadtbibliothekar. In ihm hat die Stadt St.Gallen
einen in der Geschichtsforschung der Schweiz und des Auslandes
bestbekannten Wissenschafter verloren. Traugott Schieß wurde
1864 in München als Sohn des dort domizilierten st. gallischen
Kunstmalers Schieß geboren. Er studierte Altphilologie und wirkte
nach Vollendung seiner Studien als Professor für alte Spradien an
der bündnerischen Kantonsschule in Chur, wo er sich mit Eifer der
Erforschung der Historie Graubündens widmete. Seine Berufung
an das Stadtardiiv der Ortsgemeinde St. Gallen und zum zweiten
Stadtbibliothekar erfolgte 1901 ; zum ersten Stadtbibliothekar
wurde er 1920 ernannt, in weldier Eigenschaft er bis 1926 tätig
war. Traugott Schieß war während Jahrzehnten der direkte
Mitarbeiter der st. gallisdien Historiker Dr. Johannes Dierauer, Dr.
Hermann Wartmann und Dr. Plazitus Bütler. Bleibende Verdienste
hat sidi der Verstorbene um das Urkundenbuch der Abtei St. Gallen
erworben, er ist nach Wartmann der berufene Bearbeiter des
gewaltigen Werkes gewesen und hat bis in seine letzten Lebenstage
daran weitergearbeitet. Dr. Schieß war wohl der beste Kenner der
st. gallischen Reformationsgeschichte. Zusammen mit den
Architekten Salomon Sdilatter und Hardegger bearbeitete er die
Baugeschichte der Stadt St. Gallen. Zu seiner großen Genugtuung
konnte er noch den zweiten Band des Appenzeller Urkundenbuches
vollenden (der erste stammt aus clem letzten Jahre vor dem Kriege,
desgleichen die Herausgabe der Reimchronik des Appenzeller
Krieges). Die damit für seinen Heimatkanton geleistete Arbeit ist
eine ganz bedeutende. Seit Jahrzehnten mühte sich Schieß mit der
Sichtung der großenMassen derKorrespondenzHeinrich Bullingers,
dieser bedeutendsten Briefsammlung des reformatorischen
Zeitalters. Erschienen ist nur ein kleiner Teil des Ganzen; in drei
Bänden der „Quellen zur Schweizergeschichte" gab Sdiieß den
„Briefwechsel Bullingers mit den Graubündnern" heraus. An der
Sammlung und Bearbeitung der gesamten Korrespondenz
Bullingers, die auf die ungeheure Zahl von etwa 12000 erhaltenen
Briefen geschätzt wird, hat er emsig weitergearbeitet. Sein Anteil
am „Quellenwerk zur Entstehung der schweizerischenEidgenossen-
sdiaft", das er angeregt und dessen Lftkundenbände ihm von
der Schweizerischen Geschichtforschenden Gesellschaft übertragen
wurden, ist zur guten Hälfte vollendet. Er hat für dieses Werk
seine letzten Kräfte eingesetzt. Dr. Schieß war von einer beispiellosen

Gründlichkeit in seiner Forschertätigkeit, von vorbildlicher
Einfachheit, ein Gelehrter, der sein ganzes Leben und ein eminentes
Wissen in den Dienst der Historie stellte und sich dadurch in die
vorderste Reihe der schweizerischen Historiker einreihte. Die
Universitäten Heidelberg und Bern ernannten Dr. Schieß zum
Ehrendoktor, die Antiquarische Gesellschaft von Zürich und der
Historische Verein St. Gallen verliehen ihm die Ehrenmitgliedschaft.
Die Trauerfeier im Krematorium gestaltete sich zu einem sinn-
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sein leine und dock kluge ,kri mancksn Legsnsatz 20 überbrücken
und zu versöbnen verstanden. blnvergänglicke Verdienste bat sick
der Deim gegangene urn diecklterskürsarge zu8tadtundbandsrvar-
bsn.8eitderLründungder8tillung „Pürdas/Vlter"imdabre 1919 var
Dekan 8teger Präsident der kantonal-st. galliscken Organisation,
l.r vidmete der 8tilìung seine ganze Zeit und var mebr oder
veniger jeden Vag in dsrsn Dienst, obns dis geringste bntsckädigung
xu beansprudren. Diese beispiellos bobs àilkassung des lbâsidial-
amtes var nur desbalb möglick, veil Dekan 8teger ein Klann var,
dein dis Vürsorgs un den bedûrlìigsn Zeiten aïs dis gegebene
Portsetzung seines ebemaligen Hernies ersckien. Vs ging kein
blnterstützungsgesudr nus dem stillen Arbeitszimmer des edlen
klannes, obne dab es gründlick gsprüll und mit inniger Anteil-
nabms um 8ckicksal des Angemeldeten bebandelt worden värs.
In allem, vas der Heimgegangene im Dienste der 8tillung „lür das
t^Iter" gevirkt bat, äubert sick virklid/es Vatckristentum. 8slbst
in bobem tôlier stebsnd, nannte er die t^lten, denen er seinen
Lebensabend gevidmet bat, seine brüder und 8ckve«tsrn.

Nit Dr. med. kobert dulius 4snn> ist ein beruls- und pllidrt-
getreuer /V/i, im vabrstsn 8inns eins Vrztpeiaönlickkeit von uns
gegangen, pr starb in seinem 75. bebensjabre am 25. lanuar in
8t. Lallen, eins lünlzsbnjäbrige beidenszsit, Vage der Duldung
und der Vrübsal, varsn ssiner brlösung vorausgegangen, prüb
sdion muüte lenn^ seiner /arten Lesundbeit 8orge tragen und
aul vieles, der lugend Zukommende resigniert verzickten. îVlit
grober Energie und allen kürperlicken Dsmmungsn /um Vrotz
bereitete er sick aul den erväbltsn ärztlicken berul vor. 8einen
8tudien lag er an den Universitäten in Leipzig, Zürick und 8traü-
bürg ob, sodann in basel, vo er 1885 das 8taatsexamen bestand.
Vls Assistenzarzt Dr. Xappelers virkte er zu seiner vsitsrsn bs-

rullicken Ausbildung am tburgauiscksn Xantonsspital in Vlünster-
lingen, lerner in Dresden und an der Lbaritê in berlin. 8sine
Praxis lür innere iVledixin und als Xinderarzt erölknete er 1888

in 8t. Lallen, plier ervarb er sick bald das Vertrauen seiner
Vlitbürger. 8s!ne Xrankenbesucke
varen den leidenden Patienten
Vrsude und Vrc>uickung. Vielen
Xindsrn der 8tadt var er der
geliebte „Onkel Doktor" Dinge-
bsnde /Arbeit leistete er als Plans-
arxt im städtiscksn Waisenbaus
aul Lirtannersberg von 1897 bis
1921. 8a vsit es seine sckvadien
Xrälls erlaubten, diente er xeit-
veise in öllsntlicken /Ämtern, so
als pbz sikatsadjunkt und in der
Lesundbeitskommission; von 1894
bis 190» und 1912 bis 1922 var
er îVIitglied des llürgerrates, vo er
sick besonders in der Waisen-
baus-, in der bibliotbek- und in
der ÌVluseums - Kommission mit
Verständnis betätigts. bei der
Lründung des 8t. Lailsr 8äuglings-

bsims im labre 1909 bat Dr. dennzg der tücktige, angessbene
Xinderarzt unserer 8tadt, seine rsicke prlabrung und seine Dills
den Initianten lrsudig xur Verlügung gestellt. Uneigennützige
Dillsbsreitsckalì var eine seiner vornebmsten LIraraktsrsigen-
sckallen. labrelanges sdivsres beiden xvangen ibn xur vorzeitigen
/^.ulgabs seines geliebten berules.

Im Vier van 71 labren starb am 9. psbruar Dr. pkil. Vraugott
8ebisü, /^lt-8tadtbibliotbskar. In ibm bat die 8tadt 8t. Lallen
einen in der Lesckicktslorsckung der 8ckveix und des /Auslandes
bestbekannten Wissensckaller verloren. Vraugott 8ckieb vurds
1804 in iVlüncken als 8obn des dort domixilisrten st. galbscken
Kunstmalers 8ckieü geboren, pr studierte /^Itpbilologis und virkte
nack Vollendung ssiner 8tudien als prolessor lür alte 8pracken an
der bündnsriscken Xantonssckuls in Lbur, vo er sick mit piler der
prlorsckung der Distorie Lraubündens vidmete. 8eine ksrukung
an das 8tadtarckiv der Ortsgemeinds 8t. Lallen und zum zvsitsn
8tadtb!bliotbskar erlolgts 1901; zum ersten 8tadtbibbotbskar
vurds er 1920 ernannt, in vslcker pigensckall er bis 1920 tätig
var. Vraugott 8ckieü var väbrend lakrzsbnten der direkte Vlit-
arbeiter der st. gallisdren Distoriksr Dr. lobannes llierauer, Dr.
Dsrmann Wartmann und Dr. plaxitus IZütler. bleibende Verdienste
bat sidr der Verstorbene um das PIrkundsnbuck der /Vbtsi 8t. Lallen
ervarben, er ist nack Wartmann der berulens bearbeite? des ge-
valtigen Werkes gevesen und bat bis in seine letzten bsbsnstags
daran veitergsarbeitet. Dr. 8ckisb var vobl der beste Xennsr der
st. galliscken Ilskormationsgesckickte. Zusammen mit den à'cki-
tsktsn 8alomon 8ddattsr und Dardsgger bearbeitete er die bau-
gesckickts der 8tadt 8t. Lallen. Zu seiner groben Lenugtuung
konnte sr nock den zVeiten band des /^ppenzellsr Drkundenbuckes
vollenden (der erste stammt aus dem letzten labre vor dem Xrisge,
desglsicken die Derausgabe der beimckronik des /^ppenzeller
Xrieges). Die damit lür seinen Deimatkanton geleistete Arbeit ist
eins ganz bedeutende. 8eit labrzebnten mübte sick 8ckieb mit der
8icktung der grobenìVIasssn dsrXorrespondenzDsinrick bullingsrs,
dieser bedeutendsten Lrielsammlung des relormatoriscken Zeit-
alters, brsckisnen ist nur ein kleiner Veil des Lanzen; in drei
bänden der „(Quellen zur 8ckveizsrgesckickts" gab 8ckieL den
„briekvecksel Lullingers mit den Lraubündnern" bsraus. Vn der
8ammlung und bearbeitung der gesamten Korrespondenz bul-
lingers, die aul die ungsbeurs Zabi von etva 12000 erbaltensn
Lrielen gssckätzt vird, bat er smsig veitergearbeitst. 8ein .ViUed
am „<)uellenvsrk zur bntstsbung der sckvsizsrisckenbidgsnossen-
sdrall", das er angeregt und dessen Vrkundsnbänds ibm von
der 8ckveizeriscken Lesckicktlorscksndsn Lesellsckall übertragen
vurdsn, ist xur guten Dällls vollendet. Vr bat kür dieses PVerk
seine letzten brülle eingesetzt. Dr. 8ckisü var von einer bsispiel-
losen Lrüncllickkeit in seiner porsckertätigkeit, von vorbildlicker
pinkackbe.it, sin Lslsbrtsr, der sein ganzes beben und ein eminentes
Wissen in den Dienst der Distorie stellte und sick dadurck in die
vorderste Ileibe der sckveixeriscken Historiker einreibts. Die
Universitäten Dsidslbsrg und Lern ernannten Dr. 8ckisb zum
Vkrendoktor, die Vniäpiariscks Lesellsckall von Zürick und der
Distoriscks Verein 8t. Lallen verlieben ibm die pbrsnmitgliedsckall.
Die Vrauerlsier im Krematorium gestaltete sick zu einem sinn-
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vollen Akt der Dankabstattung an den Gelehrten und Menschen,
der so plötzlich aus seiner Arbeit heraus vom Tode abberufen
wurde. Die Herren Pfarrer Hartmann aus Chur, Rektor Dr. Kind
und Stadtbibliothekar Fehrlin zeichneten in treffenden Ansprachen
das umfassende Lebenswerk des unermüdlichen Forschers, des
tiefschürfenden Gelehrten und dabei bescheidenen Mensdicn.

Am gleichen Tage starb in Basel im Alter von 62 Jahren der
Ordinarius für Musikwissenschaft an der Universität Basel Prof.
Dr. Karl Nef-Lavater. Er entstammte der Kaufmannsfamilic
J. J. Nef-Zellweger in St.Gallen, wo er auch seine Jugendjahre
verlebte. Die musikalische Begabung ist ein Erbteil väterlidier-
wie mütterlicherseits. Nadi Absolvierung der st. gallischen Schulen
und nach bestandener Maturität im Jahre 1S91 übersiedelte der
junge Mann nach Leipzig, um sidi am dortigen Konservatorium
dem Studium der Musikwissenschaft zuzuwenden, einem damals
noch ganz jungen Zweig der philosophischen Fakultät. Dort promovierte

er 1896 mit einer Arbeit über „Die collegia musica in der
deutschen reformierten Schweiz von ihrer Entstehung bis zum
Beginn des 19. Jahrhunderts" zum Dr. phil. Seine musikalischen
Studien setzte er in Basel fort, das ihm zur zweiten Heimat werden
sollte. Er blieb indessen mit St. Gallen eng verbunden und
verfolgte die hiesigen musikalischen Ereignisse mit stetem Interesse.
Seine vielbeachteten literarischen Arbeiten sind sprechende Zeugen
der Anhänglichkeit an seine Vaterstadt. Doch bewahrte er auch der
engeren Heimat der Familie, dem Appenzellerlande, die Treue.
In Basel war er musikalischer Mitarbeiter der „Basler Nachrichten"
und redigierte daneben während eines Jahrzehntes die „Sdiwei-
zerische Musikzeitung". Sein Haupttätigkeitsfeld fand er aber an
der Universität, wo er sidi 1900 als Privatdozent für Musikwissenschaft

habilitierte; 1909 wurde er außerordentlicher, 1923 ordentlicher

Professor. In den 34 Jahren seiner Dozententätigkeit leistete
er außerordentliches. Nef war ein hervorragender Lehrer, délais

Führer strebsamen, ernsthaften Studierenden den Weg zum
soliden Wissen aufzeigte. Seine Vorlesungen wie audi alle seine
Arbeiten beschränkten sich im großen und ganzen auf die
Musikgeschichte, obwohl er auch den Fragen der vergleichenden Musik-
wissensdiaft sowie denjenigen der Ästhetik und Pädagogik Interesse
entgegenbrachte. Seine besondere Vorliebe galt dem Studium der
Instrumentalmusik. So verfaßte er neben einer vortrefflichen
„Einführung in die Musikgeschichte" eine „Gesdiichte der Sinfonie
und Suite" und viele Spezialarbeitern Sein vorzeitiger Tod
verhinderte ihn, ein geplantes großes Werk über die Gesdiichte des
Oratoriums zu vollenden. Um das Musikleben der Stadt Basel hat
sich der Verblidiene bleibende Verdienste erworben.

gemeinnütziger Gesinnung; jahrelang stand er an der Spitze des
Geschäftsaussdiusses des schweizerischen Bundesfeierkomitees zur
Auswahl der Bundesfeierkarten. Seiner Vaterstadt St. Gallen, in
der er einen ausgedehnten Freundeskreis sein eigen nennen
durfte, bewahrte er eine große Anhänglichkeit.

Am 8. April ist im Alter von 59 Jahren Postverwalter Franz Leu
seiner Familie und einem großen Freundeskreise nadi kurzer
schwerer Krankheit unerwartet entrissen worden. Im Postdienst
(seit 1892) war er Vorstand der Briefschalter- und Fächerabteilung
an der Hauptpost St. Gallen ; er genoß den Ruf eines sein Amt
tadellos und mit großer Sachkenntnis ausübenden Beamten, im
Verkehr mit dem Publikum von freundlicher Zuvorkommenheit.
Der Verstorbene war außerordentlich beliebt ob seines lauteren
und konzilianten Wesens, wie audi wegen seiner umfassenden
Kenntnisse, die weit über den Rahmen seiner beruflichen Tätigkeit:
hinausgingen. Als Mitglied der freisinnig-demokratisdien Partei
wurde er vor einigen Jahren in den Schulrat der Stadt St. Gallen
gewählt. Im Kaufmännischen Verein St. Gallen gehörte er zu den
führenden Männern, war bis zum Jahre 1926 Mitglied des
Vorstandes, in welcher Eigenschaft ihm das Bildungswesen unterstand.
Er zählte zu den Förderern der Handelsschule, in dessen
Unterrichtsrat er seit 1919 wirkte. An der Beerdigungsfeier entbot der
Stadtsängerverein-Frohsinn seinem Ehrenmitglied den letzten
Gruß und Delegationen der Oberpostdirektion, der städtischen
Behörden und der freisinnig-demokratischen Partei zeidmeten in
warmen Nachrufen das Charakterbild des pflichtgetreuen Beamten,
des liebenswürdigen Menschen und Freundes.

Am 6. März verschied in Zürich im Alter von 54 Jahren Victor
Schuster, Teilhaber des bestbekannten Teppidihauses Schuster
& Co., St. Gallen-Zürich. Nach Absolvierung der hiesigen Schulen
widmete der Verstorbene sidi dem Kaufmannsstande, er zählte zu
den ersten Fachleuten der Teppichbranche in der Schweiz. Mehrfach
führten ihn geschäftliche Reisen in den Orient, die ihm Weitblidc
und große Menschenkenntnis vermittelten, die er fruchtbringend
zur Förderung seines Hauses zu verwerten verstand. Er war ein
hochgeachteter Kaufmann und Bürger und von ausgesprochen

Einem heimtückischen Leiden ist am 17. Mai im Alter von 59 Jahren
Louis Kaeset-, Inhaber des gleichnamigen Kinderwagengeschäftes
an der Speisergasse, erlegen. Er war ein seriöser Geschäftsmann
und genoß seiner geraden Charaktereigenschaften wegen die
Achtung eines großen Freundeskreises. Kaeser erblickte in Chaux-
de-Fonds das Licht der Welt und verlebte seine Jugendzeit
in Schaffhausen. In unserer Stadt
war er als hervorragender Kunstturner

ein geschätztes Aktivmitglied

im Stadtturnverein und stand
wiederholt in der Reihe der Kranzturner.

Dem Stadtturnverein und
dem Bezirksturnverband diente er
als Oberturner, viele Jahre war er
Leiter des Damenturnvereins und
der Männerriege des Stadtturnvereins.

Dem St. Gallisdien
Kantonalturnverband und dem
Eidgenössischen Turnverein widmete
er seine ausgezeichneten Kräfte
als Kampfrichter und Kursleiter.
Seine Mitarbeit fand durdi Ernennung

zum Ehrenmitglied im
Stadtturnverein sowie im Bezirks- und
Kantonalturnverband die gebührende

Würdigung. Louis Kaeser
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vollen Okt der Dankadstattung an den Lelediten und /lenscden,
dei' «o plötzlidi au« «einer Arbeit deraus vein lode aliderrilen
vcirds. Die llerren l/aiier I larimann aus Linn', Nektar Dr. Kind
und 8tadtdidliotdekar Lsdrlin zeidineten in trellsndsn Onspradien
da« umfassende Ledensverk des unermüdlidien Larsdiers, des tief-
sedürfsnelen Leledrten und dadei desdieidenen Vlsnsdieii.

Vm gleidren Dage stard in Ilassl im Olter van 62 klirren der
Orclinarius für iVlrisikvisssnsdiall an der Universität Ilasel Prof.
Dr. Karl jkj e f-La vater. i.r entstammte der kaukmannskamilie
.1. .1. Osf-/eIlveger in 8t. Laden, vo er aucd «sine lugencljadre
verledte. Die musikaliscds Ilegadung i«t ein Lrdteil väterlidier-
v ie mlltterlicdsrssits. jLjadi Odsolvierung der st. gallisdien 8diulen
und nadi destanclener Vlaturität im.ladre 1891 üdersiedelte der
junge /lann nadi Leipzig, um sidi am clortigen lvonssrvatorium
clein 8tudium der Vlusikvissensdiatì zuzuvenclen, einem damals
nadi ganz jungen^veigderpdilosopdiscdenLakultät. Dortpronio-
visits er 1896 mit einer Ordeit über „Die collegia mu«iea in der
dvutscden relormiertsn 8diveiz von ürrer Lntstedung dis zum
lleginn de« 19. ladrdundsrts" zum Dr. pdil. 8eine mcisjkalisdien
8tudien setzte er in Hasel lart, da« idm zur zveiten Deimat veiden
«vllte. Lr dlied inde««sn mit 8t. Lallen eng verlninden und ver-
folgte die diesigen musikalisdien Lreignisss mit stetem Interesse.
8eine visldeadrtsten litsrarisdren Arbeiten sind sprscdsnde beugen
der Ondänglidikeit an «eins Vaterstadt. Dodi devadrts er aucd der
engeren l isi mal der Lamilie, dem OppenzsIIsilande, die /reue.
In Ilassl var er musikalisdier iVIitardeiter der „Ilaslsr ìVaduicdtsn"
und redigierte dansdsn vädrend eine« ladrzelintes die „8cdvei-
zeiiscde Vlusikzeitung". 8sin Ilaupttätigkeitsksld land er ader an
der Universität, wo er sidi 1966 als Privatdozent Iür Vlcisikvisssn-
sdiall dadilitierte; 1969 vurde er aullerordsnllidisr, 1923 ardent-
licder Professor. In den 34 ladren ssiner Dozententätigkeit leistete
er aulZerordentlicdes. I8sl var ein dsrvorragsnder Lelirer, der
als Lüdrer stredsamen, ernstdalìen 8tudierendvn den Weg /um
soliden wissen aufzeigte. 8eine Vorlesungen vie audr alle seine
Ordeiten desdiränkten sied im grollen und ganzen aut die Vlusik-
gesducdte, odvodl er aucd den kragen der vei'glsicdenden Vlusilc-
vissenscdall sovis denjenigen derOstdetik und Pädagogik Interesse
sntgegsndracdte. 8eins desondere Vorlieds galt dem 8tudium der
Instrumentalmusik. 8o verlallts er neden einer vortrefflicden
„Lintüdrung in die Vlusikgescdicdts" eins „Lesdiicdte der 8inlonie
und 8uits" und viele 8pezialardeiten. 8ein vorzeitiger I ad ver-
dinderte idn, ein geplantes grolle« Wei'k üder die Lesdiicdte des
Oratoriums zu vollenden, lim das iVlusikleden der 8tadt dasei dat
si cd der Verdlicdsne dleidsnde Verdienste srvorden.

gemeinnütziger Lesinnung; jadrelang stand er an der 8pit/e des
Lesdiällsaussdiusss« des scdveizerisdien dundesleierkomitees zur
Ocisvadl der llundesleierkarten. 8einer Vaterstadt 8t. Lallen, in
der er einen ausgedednten Lrcundeskreis «sin eigen nennen
durlle, devadrte er eine grolle Ondänglidikeit.

/cm 8. Opril ist im Oder von 59 ladren dostvervalter Kranz den
seiner kamilie und einem grollen dreundeskreise nadi kurzer
scdverer krankdeit unvrvartet entrissen vorden. Im postdienst
(seit 1892) var er Vorstand der llriefscdalter- und däcdsraliteilung
an der Hauptpost 8t. Lallen; er gsnoll clsn ui eines «ein Omt
tadellos und mit groller 8adikenntnis ausüdenden Ileamten, im
Verkedr mit dem pudlikum von Ireundlidier /uvorkommendsit.
Der Vsrstoidene var aullerordentlidi delisdt od seines lauteren
und konzilianten Wesens, vie audr vegen seiner umfassenden
Kenntnisse, die veit üder den üadmen seiner dsrcillicden Tätigkeit
dinaci.sgingen. sVIs Vlitglisd der Ireisinnig-demoki atisdien dartsi
vurde er vor einigen ladren in elen 8cdulrat der 8tadt 8t. Lallen
gsvädlt. Im Xaulmännisdien Verein 8t. Lallen gedörte er zu den
lüdrenden tVIännern, var dis zum ladre 1926 Vlitglied des Vor-
stände«, in velcdsr digensedall idm das lîildungsvesen unterstand,
l r zädlte zu den dordei ern der llandelsscdule, in dessen Unter-
riditsrat er seit 1919 virkts. On der Ileerdigungsleier entl>ot der
8tadtsängsrvervin - drodsinn seinem dlireamitglied den letzten
Lrull und Delegationen der Oderpostdirektion, der städtisdisn
IZedördsn und der frsisinnig-demokratisdien Partei zsicdneten in
vai'iixui Xttdn'nlen das Ldarakterdild des plliditgetreuen Ileamten,
des liedensvürdigen VIensdisn und dreundes.

Om 6. >Iärz vsrsdiied in /nridi im Olter von 54 ladren Victor
8 ed us ter, l/sildader des destdekanntsn Dsppididauses 8diustsr
Le Lo., 8t. Lallen-Züridi. Oladi Odsolvisrung der diesigen 8cdulen
vidmste der Verstordene sidi dem lvaulmannsstands, er zädlte zu
den ersten dadileuten dsr Deppididrancds in der 8cdveiz. Vledrladi
lüdrtsn idn gesdiälllidis Ilsissn in den Orient, die idm Wsitdlick
und grolle Vlsnsdienkenntnis vermittelten, die er Irucdtdringend
zur dördsrung seines Dauses zu verwerten verstand, dr var ein
dodigsacliteter Üautmann und IZürger und von ausgesprocdsn

d-inem deimtückiscden Leiden ist am 17. iVIai im Olter von 59 ladren
Louis k aeser, Indadei'desgleicdnamigen Kindervagengesdiältes
an der 8psissrgasss, erlegen. Lr var ein seriöser Leselrältsinann
und genoll seiner geraden Ldarakteruigonsdialten vegen die
Ocdtung eines grollen dreundeskreises. kaeser erdlidcte in LIiaux-
de- I onds das Licdt der Welt und verledts seine lugendzeit
in 8cdalldausen. In unserer 8tadt
var er als dervorragender Xunst-
turner ein gescdätztes Oktivmit-
glied im 8tadtturnverein und stand
visderdolt in der Ileide der lxranz-
turner. Dem 8tadtturnverein und
dem IZezirksturnvsrdand diente er
als Odsrturner, viele ladre var er
Leiter des Damsnturnvereins und
der iVIannerriege des 8tadtturn-
verein«. Dem 8t. Lallisdren Kan-
tonalturnverdand und dem Lid-
gsnüssisdisn Lurnveiein vidmete
er seine ausgezsicdneten Krälle
als Kamplricdter und Kursleiter.
8eine Vlitardeit land durdi Lrnen-
nung zum Ldrenmitglied im 8tadt-
turnvvrsin «ovie im llezirks- und
Xantonalturnvsrdand die gsdüli-
rende Würdigung. /.oo/s /<»«<?/'
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Walter Fehr-Brändlin Nathanael Haari Hermann Dicht

Eine originelle, stadtbekannte und geachtete Persönlichkeit aus
altem Biirgergeschledit ist am 25. Mai im hohen Alter von S3 Jahren
mit Alt-Apotheker Julius Schobinge r von uns geschieden. Erwar
einige Jahrzehnte Inhaber der Engel -Apotheke an der Speisergasse
und in pharmazeutischen wie ärztlichen Kreisen ein angesehener
Vertreter seines Berufes. Neben seiner Tagesarbeit hatte Schobinger
ein starkes Bedürfnis nach Betätigung auf anderen Gebieten, und
als eifriger Pianist fühlte er sich in alle Gattungen der Tonkunst
ein. Er war auch einige Jahre Mitglied der Konzertvereinskom-
mission. Bis in sein hohes Alter nahm er regen Anteil an den
wissenschaftlidien Arbeiten der Naturwissenschaftlichen Gesellschaft

und des Historischen Vereins. Er war eng verbunden mit
den verschiedenen diaritativen Unternehmungen der st. gallischen
Hilfsgesellsdiaft und der führende Mann im Kinderheim Tempelacker

und der st. gallischen Almosenstube. Trotz der in den letzten
Lebensjahren eingetretenen völligen Erblindung nahm Sdtobinger
bis kurz vor seinem Tode regen Anteil am intellektuellen und
politischen Leben seiner Vaterstadt. Was er aber mit seiner diarak-
tervollen, seriösen Einstellung der st. gallischen evangelischen
Kirche und speziell seinen Parteifreunden gewesen ist, das wissen

alle jene, weldie Gelegenheit hatten, mit diesem
hervorragenden Manne intimer zu verkehren. In Julius Schobinger hat
die Bürgerschaft eine wahrhaft vornehme Persönlichkeit verloren.

Im hohen Alter von 85 Jahren starb am 31. Mai Jakob Obrist-
Rietmann, ehemals Mitinhaber der angesehenen Stickereifirma
Schirmer & Obrist. Er gehörte zu den Senioren unserer Kaufmannschall:,

jener tatkräftigen Geschäftsleute, die Träger waren der
in der Welt bekannten, guten Tradition unserer Landesindustrie.
Der Dahingeschiedene war ein richtiger Selfmademan, der sidi
aus bescheidenen Verhältnissen durch rastlosen Fleiß, hohe
kaufmännische Begabung und scharfe Intelligenz emporgearbeitet hat
zum Teilhaber an einem der angesehensten Häuser der Stickereibranche.

Den Angestellten und Arbeitern war Obrist ein hochgesinnter

Chef. Auf dem Gebiete der Industrie genoß seine Firma
den Ruf eines Qualitätshauses. Obrist verbrachte seinen Lebensabend

in Zurückgezogenheit in seiner Villa am Rosenberg.

Nadi längerem Leiden verschied am 14. Juni in seinem 65. Lebensjahre

Carl Hohl-Weibel, Inhaber des bekannten Asphaltge-
sdhäftes und Dachpappenfabrik. Als Geschäftsmann genoß er das
Ansehen weitester Kreise, durdt sein konziliantes Wesen stand
er in der Achtung seiner Mitbürger. Das Personal der Firma hat
in ihm den tatkräftigen Leiter und väterlichen Freund verloren.

Am Nachmittag des 8. August starb im 83. Altersjahre Walter
Fehr-Brändlin, ein hochgeaditeter Bürger unserer Stadt. Er
gehörte von 1896 bis 1927 dem Bürgerrate der Ortsgemeinde
St. Gallen an und war in dieser Eigenschaft: Mitglied der
Spitalkommission und Inspektor der Spitalanstalten. Ferner war Walter
Fehr von 1895 bis 1933 Mitglied des Verwaltungsrates der
St. Gallischen Creditanstalt und von 1919 bis zu seinem Rücktritt
Präsident dieses altrenommierten Bankinstitutes. Er zeidmete sidi
in seinen Ämtern als gewissenhafter, feinkultivierter und in seinen
Charaktereigenschaften vornehm geriditeter Mann aus.

Im Alter von 77 Jahren starb am 14. August in Teufen, wo
eisernen Lebensabend verbradite, Alt-Pfarrer Nathanael Hauri,
von 1891 bis 1924 Pfarrer an der St. Leonhardskirche in St. Gallen.
Er entstammte einer aargauischen Pfarrersfamilie und wirkte vor
seiner Berufung nadi St. Gallen in der Gemeinde Staufberg im
Aargau. Zu St. Leonhard gehörten damals audi noch die
Protestanten con Straubenzell und Gaiserwald. Pfarrer Hauri hatte so
in St. Gallen ein Wirkungsfeld gefunden, zu dem nicht bloß seine
Tüchtigkeit und seine besondere Eignung zum Pfarramt, sondern
audi seine Arbeitsfreudigkeit und sein Tätigkeitsdrang vorzüglich
paßten. Die pfarramtlichen Funktionen erreichten damals für die
Pfarrer von St. Leonhard eine Zahl, die sich mit der heutigen in
keiner Weise mehr vergleichen läßt. Es ist hoch zu schätzen, mit
weldi eisernem Pflichtgefühl und nie erlahmendem Eifer Pfarrer
Hauri an seinem Posten stand. Die Neuordnung der kirchlichen
Verhältnisse im Westen der Stadt brachte auch ihm die notwendige
Entlastung, um sidi den Aufgaben kirdilidier unci gemeinnütziger
Natur intensiver zu widmen. So nahm er sidi gewissenhaft des

mit dem Pfarramt eng verwachsenen Armenwesens an. Die Anstalt
für schutzbedürftige junge Mädchen auf dem Wienerberg hat ihm
sehr viel zu verdanken. Im kantonalen Kirchenrat entfaltete er eine
eifrige und initiative Tätigkeit. So war die Wirksamkeit von Pfarrer
Hauri in St. Gallen in den 33 Jahren seiner Tätigkeit eine
vielseitige und sehr segensreiche. Er war von einer erfrischenden
Ehrlichkeit und Offenheit und kultivierter Geistesart, eine durdiaus
selbständige Natur, die in religiösen und anderen Fragen sidi ein
eigenes Urteil wahrte und den Mut hatte, demselben offen Ausdruck
zu geben. In der in seinen Kreisen umstrittenen Schulfrage stand
er entsdiieden auf dem Boden nidit der konfessionell getrennten,
sondern der gemeinsamen bürgerlichen Sdiule. Pfarrer Hauri durfte
auf ein reidies und voll ausgefülltes Tagewerk zurückblicken, als
er im Sommer 1924 im Alter von 67 Jahren sidi zur Verbringung
seines Lebensabends nadi Teufen zurückzog.

Am 22. August verschied an den Folgen eines Hirnschlages im
Alter von 54 Jahren Baumeister Hermann Dicht, Teilhaber der
Baufirma Marti & Dicht. Der Verblichene gehörte zu jenen Menschen,
die ihr Glück selbst geschmiedet und sidi durch eigene Kraft
emporgearbeitet haben. Didit kam schon in jungen Jahren aus dem
Tirol in die Sdiweiz, wo er sich im Baugewerbe betätigte und dank
seiner Zuverlässigkeit und eisernen Energie zur Stelle eines Poliers
vorrückte. In Gemeinschaft mit Baumeister Otto Marti gründete
er ein eigenes Baugeschäft:, das die beiden erfahrenen Fachleute
in relativ kurzer Zeit zu sdiöner Blüte brachten. Dicht war seiner
Firma ein pflichtgetreuer Mitarbeiter, ein arbeitsamer Mann
bescheidenen Wesens und ein vorbildlicher Familienvater.

Durdi ein grausames Gesdiick hat am 2. September anläßlidi einer
militärischen Luftübung über dem Neuenburgersee Oberleutnant
Beobachter Kurt Enz sein junges Leben eingebüßt. Im Alter von
nur 25 Jahren haben die schwergeprüften Angehörigen ihren
einzigen Sohn und Bruder verloren. Seine theoretische Ausbildung
fand Enz an der Kantonssdiule St. Gallen und an der Eidgen.
Technischen Hochschule in Zürich. Er stand kurz vor dem Diplomexamen.

Kurt Enz evar ein begabter, mit künstlerischen Fähigkeiten
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Kine originelle, stadtbekannte und geacktete persönlickkeit nus
altem Lürgergesckleckt ist nin 25. XIni iin boben /VIter von 83 labren
mitWIt-Wpotbekerlulius 8cbokinger vonunsgesckieden.Krvar
einige labrxebnte Inbabsr der Kngsl -Wpotbeke nn der 8peisergns.se
und in pbarmaxsutiscken vie ärxtlicksn Kreisen ein angesebener
Vertreter seines Lerufes. bjebenseiner'Kagesarbeit batte8ckobinger
sin starkes Ledürfnis nndt Lstätigung auk anderen (Gebieten, und
als eitriger Kamst füblte er sick in ade Gattungen der "l'onkunst
ein. Kr var nudt einige labre Xlitglied der Konxertvereinskom-
mission, bis in sein bobes Wlter nnbm er regen Anteil nn den
vissensckaftlicken /Arbeiten der IVIaturvissensckaftlicken Oessll-
sckaft und des I lisi,irisdien Vereins. Kr >var eng verbunden mit
den verscbiedenen ckaritativen I nternelunuiigen der st. gnlliscben
Klilfsgesellsckaft und der fübrende Xlann im Kinderbeim lempel-
acker und der st. galliscken Wlmosenstube. K>oix der in den letzten
Kebensjabren eingetretenen völligen Krblindung nnbm 8ckolzinger
bis kurx vor seinem "Kode regen Wnteil am intellektuellen und
politiscken Keben seiner Vaterstadt. Was ernber mit seiner ckarak-
tervollen, seriösen Kinstsllung der st. galliscken evangeliscken
K irdie und spsxisll seinen Parteifreunden gevesen ist, das vis-
sen alle jene, velcke Oelegenbeit batten, mit diesem bervor-
ragenden XIan ne intimer xu verkebren. In .lnlius 8ckobinger bat
die Lürgersckakt eine vabrbalt vornebme persönlickkeit verloren.

Im bobsn Wlter von 85 labren starb am 31. Via! lakob Obrist-
Lietmann, sbsmals Xlitinbabsr der nngesebenen 8tickereillrma
8cbirmer 8. Obrist. Kr gekörte xu den 8eniorsn unserer Kaufmann-
sdralì, jener tatkräftigen Oesckälfsleute, die "Kläger varen der
in der Veit bekannten, guten "tradition unserer Kandesindustris.
Der Dabingesckiedene vnr ein riebtiger 8elfmademnn, der sick
aus besckeidensn Verbältnissen durck rastlosen KleiL, bobs Knut-
männiscke Legabung und sckarte Intelligenz emporgearbeitet bat
xum ckeilkabsr an einem der angesebensten Kläuser der 8tickerei-
brancks. I)en Angestellten und Arbeitern var Obrist ein bockgs-
sinnter (diet. Vui dem Oebiete der Industrie genok «eine Kirma
den Hut eines ()ualitätsbauses. Obrist verbrackte seinen Kebens-
abend in /urückgexogenbeit in seiner Villa am Losenbsrg.

Kadi längerem beiden versckied am 14. luni in seinem 65. Kebens-
jabre Larl Idobl-Weibel, Inbaber des bekannten Xsplialtge-
sckättes und Dackpappenkabrik. WIs Oesckäflsmann genoü er das
Wnseben veitester Kreise, durck sein konziliantes Wesen stand
er in der Wcktung seiner Mtbürger. Das Personal dei- Kirma bat
in ibm den tatkräftigen leiter und väterlicken f reund verloren.

Wm IKackmittag des 8. Wugust starb im 83. Xliersjalue Walter
Ksbr-Lrändlin, ein backgeackteter Lürgsr unserer 8tadt. Kr
geborte von 1896 bis 1927 dem Lürgerrate der Ortsgemsinde
8t. (lallen an und var in dieser Kigensckatt iVlitglied der 8pital-
Kommission und Inspektor der 8pitalanstalten. Keiner var W alter
Ksbr von 1895 bis 1933 Vlitglied des V^ervaltungsrates der
8t. Oalliscksn Kreditanstalt und von 1919 bis xu seinem Lücktritt
Präsident dieses altrenommierten Lankinstitutes. Kr xsicknets sick
in seinen Ämtern als gevissenbattsr, fsinkultivierter und in seinen
Lbaraktereigensckaften vornsbm gerickteter iVIann aus.

Im Wlter von 77 labren starb am 14. August in Keufen, vo er
seinen Kebensabsnd verbrackte, WIt-pfarrer lVatbanael Klauri,
von 1891 bis 1924 Pfarrer an der 8t. Ksonbardskircke in 8t. Oallen.
Kr entstammte einer aargauiscken pfarrersfamilis und virkts vor
seiner Lsrulung nack 8t. Oallen in der Osmsinds 8taukberg im
Wargau. /a> 8t. Keonbard gekörten damals auck nock die Kröte-
stanten von 8traubsnxsll und Oaiservald. Pfarrer Klauri batte so
in 8t. Oallen ein Wirkungsfeld gefunden, xu dem nickt bloü seine
Kücktigksit und seine besonders Kignung xum Pfarramt, sondern
auck seine Wrbeitsfreudigkeit und sein Tätigkeitsdrang vorxüglick
paLten. Die pfarramtlicken Punktionen erreickten damals für die
Pfarrer von 8t. Keonbard eins Tlakl, dis sick mit der beutigsn in
keiner Weiss mebr vsrgleicken läLt. Ks ist bock xu sckätxen, mit
velck eisernem pllicktgefübl und nie erlabmendsm Kifer Pfarrer
Klauri an seinem Posten stand. Die lVeuordnung der kircklicksn
Verbältnisse im Westen der8tadt brackte auck ibm die notvendige
Kntlastung, um sick den Wukgaben kircklicker und gemeinnütziger
IVatur intensiver xu vidmen. 8o nalrm er sick gsvissenbafì des

mit dem Pfarramt eng vervackssnen Wrmenvesens an. Oie Vu suck

für sckutxbsdürlfigs junge Vlädcken auf dem Wienerberg bat ibm
sebr viel xu verdanken. Im kantonalen Kirckenrat entfaltete er eins
eifrige und initiative "Kätigkeit. 8o var die Wirksamkeit von Pfarrer
Ilauri in 8t. Oallen in den 33 labren seiner Tätigkeit eine viel-
seitige und sebr segensreicks. Kr var von einer srkriscksndsn
Kbrlickkeit und Olkenbsit rind kultivierter Oeistesart, eine durckaus
selbständige Watur, die in religiösen und anderen Kragen sick ein
eigenes Urteil vabrts und den Vlut batts, demselben offen Wusdruck
xu geben. In der in seinen Kreisen umstrittenen 8ckulfrage stand
er entsckieden auf dem Laden nickt der konfessionell getrennten,
sondern der gemeinsamen bürgerlicken 8ckuls. Pfarrer Klauri durlle
auf sin reickes und voll ausgefülltes lageverk xurückblicksn, als
er im 8ommer 1924 im Wlter von 67 labren sick xur V^erbringung
seines Ksbsnsabsnds nack deufen xurückxog.

Win 22. Wugust versckied an den Kolgen eines Klirnscklages im
WItsr von 54 labren Laumeister KI ermann Dickt, "Keilbaber der
LauIirmaVIartiK Dickt. Der Vsrblickene geborte xu jenen VIenscksn,
die ibr Olück selbst gesckmiedet und sick durck eigens Krall sm-
porgsarbsitet baben. Dickt kam sckon in jungen labren aus dem
Pirol in die 8ckveix, vo sr sick im Laugsvsrbe betätigte und dank
ssiner Zuverlässigkeit und eisernen Knergie xur8tslle eines Poliers
vorrückte. In Osmeinsckalì mit Laumeister Otto VIarti gründete
er ein eigenes Laugesckälf, das die beiclen erlabrsnen I ackleute
in relativ kurxer ?ieit xu sckönsr Llüts krackten. Dickt var seiner
Kirma ein pllicktgstreuer Xlitarbeiter, ein arbeitsamer XIann be-
scksidensn Wesens und ein vorbildlicker Kamilienvater.

Durck ein grausames Oesckick liat am 2. 8eptsinlisr anläLIick einer
militäriscken Kullübung über dem ìKeuenburgersee Obeidsutnant
Leobacktsr Kurt Knx sein junges Keben eingebüLt. Im Wlter von
nur 25 labren baben die sckvergeprüffen Wngebörigsn ibren ein-
xigsn 8obn und Lruder verloren. 8eine tbeorstiscks Wusbildung
fand Knx an der Kantonssckuls 8t. Oallen und an der Kidgen.
I eckniscken Klocksckule in /üricli. Kr stand kurx vor dem Diplom-
examen. Kurt Knx var ein begabter, mit künstleriscken Käbigkeiten
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Virich Steiger Georg Emil Engeli Willy KobeltPaul Bornhauser

ausgestatteter Studierender ; mit Begeisterung widmete er sich dem
militärischen Flugwesen, dem er so sduiell zum Opfer fallen sollte.
Die Bestattung in St. Gallen gestaltete sich zu einer ergreifenden
Trauerkundgebung. Ein Zug der Fliegerschule aus Payerne gab
dem, von Fliegeroffizieren eskortierten Sarg das Ehrengeleite ; ein
Flugzeuggesdtwader sandte dem so jäh dahingerafften Kameraden
den letzten Gruß. Pfarrer Rotadi gedadtte in seiner ergreifenden
Abschiedsrede in ehrender Weise des zu großen Hoffnungen
berechtigenden jungen Menschen und fand auch herzliche Trostesworte
für die schwer geprüften Angehörigen. Namens der
Studentenverbindung „Zofingia" widmete Dr. Eigenmann jun. dem toten
Freunde herzliche Abschiedsworte, namens der Fliegertruppe
Major Magron. Er schilderte die hohen militärischen Eigenschaften
des Verstorbenen, als eines Offiziers, der immer seine ganze
Persönlichkeit einsetzte. Im Namen der Offiziere nahm er Abschied
von dem lieben Kameraden.

Im Alter von 73 Jahren ist am 8. September Alt-Tapezierermeister
Ulrich Steiger einem langen Leiden erlegen. Er stammte aus
Herisau, kam nadi der Schulzeit nadi St. Gallen in die Lehre und
wurde hier seßhaft. In den achtziger Jahren madite Steiger sich
selbständig, sein Tapezierergeschäft brachte er durch berufliche
Tüchtigkeit und rastlose Arbeit zu schöner Blüte. Im Gewerbeverband

und im Tapezierermeisterverein wirkte Steiger mit
Wärme und Überzeugung für die Interessen des gewerblichen
Mittelstandes. Schöne Erinnerungen verblieben ihm aus dem
Militärdienst und als Feuerwehrmann. Er war in jungen Jahren
Adjutant-Unteroffizier und Fähnrich des Bataillons 82. Im
Rettungskorps der Stadt St. Gallen war er ein Vierteljahrhundert,
einige Zeit als Obersteiger und Vize-Hauptmann, tätig. Auf dem
Gebiete des Krankenkassenwesens wirkte er bahnbrechend. Sein
Leben war mit Arbeit für Familie und der Öffentlichkeit erfüllt.
Mit ihm ist eine volkstümliche Persönlichkeit, ein wackerer Bürger
und ein freimütiger, jovialer Handwerksmeister alten Sdilages
aus dem Kreise der Lebenden geschieden.

Am 7. September starb in St. Gallen Telegraphenchef Georg
Emil Engeli-Müller. Er erreichte ein Alter von 64 Jahren.
Gebürtig war er von Sulgen, wo er die Schulen besuchte. Seine
Laufbahn begann er 1890 alsLehrlingim TelegraphenamtLausanne;
1891 war Engeli Aspirant in Baden, von wo er 1892 nadi St. Gallen
berufen wurde. 1905 avancierte Engeli zum Bureauchef. Mit ihm
ist der Telegraphen- und TelephonVerwaltung ein Beamter
entrissen worden, der ihr während der langen Reihe von 45 Jahren
treu und gewissenhaft gedient und sidi große Verdienste um die
Organisation und den Betrieb des früher bedeutenden Telegraphenamtes

erworben hat. Mit seinen weitreichenden Fachkenntnissen,
seinem lauteren Charakter und durch aufopfernde, unermüdliche
Arbeitsfreude war er seinen Untergebenen ein nadieiferungs-
würdiges Vorbild. Das Verhältnis in seinem Wirkungsfelde
gestaltete sidi zu einem kameradschaftlichen Zusammenarbeiten
zwischen Vorgesetzten und Untergebenen, das für alle Beteiligten
sidi überaus freundlich gestaltete. Den großen Umwälzungen und
Verbesserungen, die in der Télégraphié im Laufe der Zeit eingetreten

sind, brachte er fachmännisches Verständnis entgegen. Der

Verstorbene war von bescheidenem und frohmütigem, von tiefer
Religiosität erfülltem Wesen, dem er bis zuletzt treu geblieben ist.

Völlig unerwartet ist am 3. Oktober, in seinem .57. Altersjahre,
Reallehrer Paul Bornhauser abberufen worden. Er hat sein
Amt an der Mädchenrealschule Talhof im Frühling 1911 angetreten,
wohin er aus seinem früheren Tätigkeitsfeld Rheineck berufen
wurde ; er stand im 25. Jahre seiner Lehrtätigkeit, die ein so jähes
Ende fand. Bornhauser war ein tüchtiger und gewissenhafter
Pädagoge, ein praktisch veranlagter Lehrer. Seine Tätigkeit sah
er von sdiönen Erfolgen gekrönt. Seine klar durchdachten Lehr-
und Erziehungsmethoden sicherten ihm die Zuneigung seiner
vielen Schülerinnen. Bornhauser wirkte in früheren Jahren audi
in der Öffentlichkeit, wobei es ihm Herzenssache war, das Los der
einfacheren und besdieidenen Leute freundlicher zu gestalten.
An der Trauerfeier in der St. Leonhardskirdie fanden die
Verdienste Börnhausens namens des Schulrates, der Sekundarschul-
sowie der Fortbildungsschulkommission gebührende Würdigung
und die geleistete treue Arbeit freudige Anerkennung, während
insbesondere seine Verdienste als langjähriger Vorsteher der
Töchterfortbildungsschule, weldies Amt er seit dem Jahre 1924

mit Umsicht und peinlicher Gewissenhaftigkeit versah,
anerkennend hervorgehoben wurden. Mit Eifer arbeitete er auch mit
an der Neugestaltung des Fortbildungsschulwesens, und als 1934

aus Sparsamkeitsgründen die kaufmännische Abteilung preisgegeben

werden mußte, widmete er sidi mit Hingabe dem Ausbau der
hauswirtscfaaftlidien Abteilung und postulierte das Obligatorium
der weiblichen Fortbildungsschule. Als Besitzer des ehemaligen
Jagdschlössleins der Herren von Sturzenegg ob dem Gübsenstausee
war er ein warm fühlender Heger und Pfleger der Tierwelt des
Seegebietes und hat mit anderen Natur- und Tierfreunden
verdienten Anteil am Zustandekommen des Sdiongebietes Gübsen.

An den Folgen einer Infektion starb am 7. Oktober Lehrer Willy
Kobelt im 52. Altersjahre. Er stammte aus Marbadi, seine
Ausbildung zum Lehrerberuf fand er im Seminar Mariaberg in Ror-
sdiadi und die pädagogische Lehrtätigkeit begann er 1905 in der
Taubstummenanstalt St. Gallen. Im Jahre 1907 wurde er als Lehrer
an die Knaben unterschule in Ladien-Straubenzell berufen, vier
Jahre später erfolgte seine Wahl zum Lehrer an den städtischen
Spezialklassen für Schwachbegabte. Liier hat er ein Viertel jahrhun-
dert eifrig und erfolgreich gewirkt. Er besaß ein ausgesprochenes
soziales Empfinden für alle Schwachen und vom Sdiicksal Versdiupften.
Sein ganzes Leben war den Schwachbegabten und Schwachsinnigen
gewidmet. Im Schweizerischen Verein für Erziehung und Pflege
Geistesschwacher, desgleichen in der Sektion St. Gallen dieses
Vereins leistete er rege Mitarbeit. Um die Errichtung und den
Ausbau der St. Galler Werkstätte für mindererwerbsfähige Knaben
in Brüggen und um das Zustandekommen der Klasse für
mindererwerbsfähige Mädchen an der Frauenarbeitsschule der Stadt
St. Gallen erwarb er sich besondere Verdienste, audi war er
bahnbrechend für die Einführung des Mädchenturnens und Förderer
des Jugendsportes. Mit seinen Schülern unterhielt er auch nach der
Entlassung aus der Schule enge Beziehungen und unterstützte
sie mit Rat und Tat. H. St.
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ausgestatteter 8tuclisrendsr; mit Begeisterung widcuete er sich dem
militärischen blugwesen, dem er sa sdurell zum Opfer fallen «alite.
Ois Bestattung in 8t.Oallen gestaltete sich zu einer ergreifenden
l rausrkunclgebccng. llu 7^ug der Fliegerschule ans Baderne gal>
clem, von bliegerollizieren eskortierten 8arg clas bbrengeleite; ein
blugzsuggesdrwacler sanclts dem so jäh dabingsrafkteir Kameraden
clen letzten OruL. Bkarrer Botadr gedachte in seiner eigreikenclen
/Vbschisdsrscls in ehrender Weise cles / n grollen Idoffnungenberech-
tigenclsn lungen lVIenscbsn uncl fand auch ber/bcbe Vrostes^vorte
für clie schwer geprüBsn /Vngebörigen. ìXamens cler 8tuclsnten-
Verbindung ,,/okingia" widmete Or. bigenmann jun. clein toten
breunds berzliclre /Vbscdiedsworte, namens cler bliegsrtruppe
Vlajor Vlagron. !.r schilderte «lie Icoben militärischen bigenschatlen
cles Verstorbenen, als eines Olîiziers, cler immer seine ganze Ber-
sönlicbkeit einsetzte. Im lXamen cler Offiziere nahm er /Vbsdciecl

von clem lieben Kameraden.

Im /VIter von73labren ist am 8.8eptembsr/VIt-Vapeziersrmeistsr
Illrieb 8teiger einem langen beiden erlegen, br stammte aus
blerisau, kam nach der 8«hulzsit naclr 8t. (lallen in die bebrs und
wurde hier «eBbaB. In den achtziger labren madtte 8teiger sich
selbständig, sein Vapszierergeschäk brachte er durch bsrulliclrs
Tüchtigkeit und rastlose /Vrbsit zu sdröner Illüte. Im Oswsrbe-
verband und im Vapeziersrmeistsrverein wirkte 8teiger mit
Wärme und Überzeugung lür die Interessen des gewerblichen
Vlittelstandes. 8chöne brinnerungsn verblieben ibm aus clem
Militärdienst und als Feuerwehrmann. Or war in jungen .lahren
/Vdjutant-Unteroffizier und bäbnridr des Bataillons 82. Im
Bettungskorps cler 8taclt 8t. (lallen war er ein Vierteljahrhundert,
einige /(sit als Obersteiger und Vize-Oauptmann, tätig. /V cik dem
Osbiets des Krankenkasssnwssens wirkte er bahnbrechend. 8sin
beben war mit Arbeit lür bamilie und der Öllentliclrkeit erkllllt.
lVIit ibm ist eine volkstümliche Bvrsönlicbkeit, ein wackerer Bürger
und ein lreimütiger, jovialer Handwerksmeister alten 8chlages
aus dem Kreise cler bebenden geschieden.

V in 7. 8eptember starb in 8t. Oallsn Velegrapbsndref Oeorg
bmil bngeli - Vlüller. br erreichte ein /VIter von 64 labren.
Oebürtig war er von 8ulgen, wo er die 8chulen besudrte. 8sins
baufbabnbeganner1899 alsbebrlingimbelegrapbenaintbausanne;
1891 war bngsli Aspirant in Baden, von wo sr 1892 nach 8t. (lallen
berulsn wurde. 1995 avancierte bngeli zum Bursaudrei. Vlit ihm
ist der Oelegrapben- und belspbonverwaltung ein Beamter ent-
rissen worden, der ihr während der langen Reibe von 45 dabren
treu und gewissenhaft gedient und sich grobe Verdienste um die
Organisation und den Betrieb des früher bedeutenden Velegrapbsn-
amtes erworben bat. VI it seinen weitreichenden bacbksnntnisssn,
seinem lauteren (llrarakter und durch aufopfernde, unermüdliche
Vrbsitsfreucls war er seinen Untergebenen ein nacbeiferungs-

würdiges Vorbild. Das Verhältnis in seinem Wirkungsfslcle
gestaltete sich zu einem kameradschalllichen Zusammenarbeiten
Zwischen Vorgesetzten und Untergebenen, das für alle Beteiligten
sich überaus freundlich gestaltete. Oen grollen Umwälzungen und
Verbesserungen, die in der Velegraphis im baufe der Xeit eings-
treten sind, brachte er fachmännisches Verständnis entgegen. Der

Verstorbene war von bescheidenem und frobmütigem, von tiefer
Religiosität erfülltem Wesen, clem er bis zuletzt treu geblieben ist.

Völlig unerwartet ist am 3. Oktober, in «einem 57. Vliersjabre,
Beallebrer Baul Bornbauser alzbsrufen worden, br bat sein
/Vmt an der Vläclchenrealschule Valbok im brübling 1911 angetreten,
wohin er aus seinem früheren Tätigkeitsfeld Bbeineck berufen
wurde; er stand im 25. labre seiner bebrtätigksit, die ein so jähes
bncle fand. Bornbauser war ein tüchtiger und gewissenhafter
Bädagoge, ein praktisch veranlagter bsbrer. 8eine Tätigkeit sah
er von schönen brfolgen gekl önt. 8e!ne klar durchdachten bebr-
und brzishungsmetboclen sicherten ihm die Zuneigung seiner
vielen 8<hülerinnen. Bornbauser wirkte in früheren labren audr
in der Öffentlichkeit, wobei es ibm Herzenssache war, das bos der
einkadreren und besebeiclenen beute freundlicher zcc gestalten.
V n der Vrauerleier in der 8t. beonbardskirdrs fanden dis Vsr-

clisnste Lornliausers namens des 8<hulrates, der 8ekundarschul-
sowie cler bortbildungsschulkommission gebührende Wudigclng
und die geleistete treue Arbeit freudige /Vnerksnnung, während
insbesondere seine Verdienste als langjähriger Vorsteher der
Vöchterfortbildungsschule, welches /Vmt er seit dem .labre 1924

mit Umsicht und peinlicher Oewissenbakligkeit versah, aner-
kennend hervorgehoben wurden. Vlit biter arbeitete er auch mit
an der Neugestaltung des bortbildungssckulwessns, und als 1934

«us 8parsamkeitsgrünclen die kaufmännische /Vbteilung preisgegeben

werden muüte, widmete er sich mit I lingabe clem/Vusbau der
bauswirtschaftlidren /Vbteilung und postulierte das Obligator!um
der weiblichen Fortbildungsschule. /Vls Besitzer des ehemaligen
.lagclschlössleins der Herren von 8turzenegg ob dem Oübsenstausee
war er ein warmfüblencler Heger und Blleger der hierweit des

8eegebietes uncl bat mit anderen Xatur- und Vierlreundsn ver-
dienten /Vntsil am Zustandekommen des 8cbongebietes Oübssn.

/Vn den bolgen einec' Infektion starb am 7. Oktober bebrer Will)'
K obelt im 52. /Vltersjabre. br stammte aus VIarbach, seine /Vus-
bildung zum bebrerlzeruf fand er im 8eminar iVIarial/erg in Bor-
sdracb und die pädagogische bebrtätigkeit begann er 1995 in der
4 aubstummsnanstalt 8t. Oallsn. Im labre 1997 wurde er als Bebrer
an die Knabenunterschuls in bacben-Äraubenzell berufen, vier
labre später erfolgte seine Wahl /um bebrer an clen städtischen
8pezialklasssn für 8ckwachbegabte. blier bat er sin Viertsljabrbun-
clsrt eifrig und erfolgreich gewirkt, br besaü ein ausgesprodrenes so-
ziales bmpbnden für alle 8chwacben und vom 8dzicksal Verschöpften.
8ein ganzes beben war clen 8chwa<hbegabten und 8drwadrsinnigen
gewidmet. Im 8<hwsizerischen Verein kür br/iebung und Bllege
Osistossdrwacbsr, desgleichen in der 8ekt!on 8t. Oallsn dieses
Vereins leistete er rege IVlitarbeit. Ilm die brricbtung und den
/Vusbau der 8t. Oallsr Werkstätte lür minclererwei bskäbigs Knaben
in Bruggen und cun das Zustandekommen der Klasse kür minder-
erwerbsfähige Vläclcben an der brauenaibeitsschule der 8tadt
8t. Oallen erwarb er sich besonders Verdienste, auch war er baba-
brechend für clie binkübrung des IVIädchsnturnens und bördsrer
des lugenclsportes. !Vlit seinen 8cbülern unterhielt er auch nach der
bntlassung aus der 8cbuls enge Be/iebungen und unterstützte
sie mit Bat uncl bat. 77. 5t.

69


	Im Gedenken an unsere Verstorbenen

